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Birgıt Marchlowiıtz Freikirchlicher Gemeindeaufbau: Geschichtliche un
empirische Untersuchung baptistischen (Jemeindeverständnisses. Arbeiten
ZUT Praktıschen Theologıe, Berlın, New ork de er, 995 2
350) .. 218,—

In dem gewichtigen Jüngsten Spezlalgebiet der Praktıschen Theologıe, der
re VO Gemeıindeaufbau, Wäal dieses Buch eın ingendes Desiıderat!

das odell y Volkskirche« in eiıner säakularısıerten Gesellschaft mıt hun-
derttausendfachen Kırchenaustritten PIO Jahr och Zukunft hat, klıngt ıIn
der Literatur immer äufiger als rage Es erscheınt nıcht mehr SC-
schlossen, daß auf ängere 10 der freikiırchliche Gemeınndeaufbau den
Strukturbedingungen der jetzıgen Landeskırchen gehören könnte. OIC
eiıne Denkmöglıchkeıt aber mu dıe Praktıische Theologıe veranlassen, über
freikırchliche Geme1jindeaufbaumodelle im In- und Ausland forschen,
111 S1e der Kıgendynamı des Faktıschen künftig nıcht lediglich mıt ach-
forschungen hınterherlaufen Freikıirchliche Gemenindestrukturen rnsthaft

edenken geht allerdings ber dıe be1 1C (1992) und
Herbst (3 Aufl erreichte Vermittlungsposition hınaus, dıe nnerha
des gegebenen volkskıirchlichen Rahmens in Aufnahme treikırchlicher FEle-
mente m1iss1i0onarıschen Geme1nindeaufbau fördern 111 und damıiıt eiınem
yekklesiola-ın-ekklesia-Modell« kommt Und erst recht wIırd I1Nall da,
das mittelfristige Ende der Volkskirche als denkbar angesehen wird, ber
dıe erneute Festschreibung des Von den Reformatoren teıls übernommenen,
teıls entworfenen andeskirchlichen Modells (Chr. öller 198 7/1990) hın-
ausdrängen. Miıt iıhrer Von Prof. Chrıstian Grethlein betreuten Berliner Dı1s-
sertatıon legt Birgıit Marchlowiıtz eıne Forschungsarbeıt ber freikiırchlichen
Geme1jindeaufbau VOT, dıe das Fachgespräc befruchten ann

Die Autorıin eschra: sıch ın ihren Untersuchungen auf dıe größte
deutsche Freikırche, nämlıch den se1ıt 941 genannten Bund vange-
1SC Freikıirchlicher Gemeı1unden (Baptısten). Zunächst wırd auf 74 Se1liten
dıe geschichtliıche Entwicklung der Baptıstengemeinden Von 834 bıs
990 knapp, aber sorgfältig nachgezeıichnet. Es [0) 824 auf 43 Seıiten e  ne
systematısch-theologische Analyse ornehmlıch der baptıstischen es10-
ogl1e Auf weılteren Seıiten sSchlıe sıch eıne empIrische Untersuchung
dreier Berliıner Gemelinden d die Anspruch und Wırklıiıchkeit freikirchlich-
baptıstischer Ekklesiologie vergleıicht. Von 184-350 folgen Lıteraturver-
zeichnıs, Regıster SOWI1Ee eın ausführlıiıcher Textanhang mıt dem Abdruck
OonNns schwer zugänglıcher baptıstischer Protokoll- und Bekenntnistexte.
Das Buch ist gerade in den ersten beiden Teılen eıne Fundgrube gut doku-
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mentierter Eınzelinformationen ber dıe Entwiıcklung SOWIE verschıedene
Aspekte des Gememdeverständnisses der deutschen Baptısten.

Vor den ugen der Leserschaft entfaltet Bırgıt Marchlowıtz eın facetten-
reiches Gemeındebild, das für dıe (ekklesiologıschen) Prolegomena Z.UT
Praktıschen Theologıe grundsätzlıc denken geben annn Die Väter des
freikırchlichen Gemeimdemodells gingen davon dUus, daß das Neue Testa-
ment grundlegend den Malilistab für Wesen und Gestalt der chrıistliıchen Ek-
kles1ia als eıner urc Gememdezucht reinıgenden y(Gemeıuinde der Jau-
enden« vorgı1bt. Be1 en Diskussionen theologıische und praktısche
Zuordnungen 1m einzelnen, be1 em unbemerkten Verhaftetsein Denk-
und Gestaltungsmuster der eigenen Zeıt. versuchte INan doch ernst damıt

machen, daß (Gemeıinde yGeme1minde ach dem Neuen JTestament« se1ın
mMusse und dıe vorfindlıche Gemeindewirklichkeit beständıg anhand der
eılıgen Schrift reformıeren sSe1 Das führte In eın spannungsvolles Rın-
ScCch dıe rechte /uordnung VOoNn Ortsgemeıinde und Gemeınndebund, VOoN

Gemeilndeversammlung und Amtsträgern, VOoON Glaubensprinzıp und Sakra-
mentsprinzıp. In jedem Fall wurde dıe neutestamentlıche yGemeıminde der
Glaubenden« nıcht als eiıne bloß 1im us der Verheibung enkende
Kırche des Glaubens« verstanden, sondern als eiıne Urc Christus röffne-
te Wırklıchkeıt, deren Umsetzung 1mM Gemeıindeaufbau eıne besondere
orgfalt auf re1l Gebileten erforderte: a) da der Eıngang ZUT Gemelinde
das Bekenntnis des aubens und dıe daraufhın erst vollzogene auie 5r
bunden 16 daß dıe Strukturen der Gemeıinde, soweıt 1m Neuen Testa-
ment angesprochen, dem apostolıschen Muster ausgerichtet blieben; und
G) da durch Gemeıindezucht dıe Grenzen der Gemeinde immer eutlic
erkennbar blıeben Die Ausemandersetzung mıt dıiıesem Anspruch könnte
für dıe Praktısche Theologıe wesentliche Klärungen bringen: Orientieren
sıch ıhre Modelle, dıe S1e dıe Praxıs des Geme1jindebaus ZUT erfügung
stellt, der vorfindliıchen kırchlichen Empirıe, 1m Lauf der rchenge-
schichte getroffenen Entscheidungen, apostolıschen Wort oder ınfach

der jeweılıgen ad-hoc-Miıschung er genannten Elemente? on VorT
zehn ahren hat erhar:! Hübner (Theologie un Embpirie der irche, Neu-
kırchen uyn der Praktıschen Theologıe dıe Aufgabe geste  9
Grundfragen dieser klären und ıhre eigenen Prolegomena
schreıiben. ber bıs heute ist in der praktısch-theologischen Fachdıiszıplın
nıcht immer CUullıc WI1e dıe jeweılıgen Handlungsanweisungen theolo-
D1ISC legıtımıert se1n sollen e1ls wırd Von der Tradıtion her begründet
hat INan etwa erhoben, Was Luther oder Barmen USW. vorgeben, hat InNnan
scheinbar bereıts den Ausgangspunkt für den Gemeınndeautfbau geklärt.
e11s wırd Von der Sıtuation Au  (01 Ial analysıert unter Zuhilfenah-

benac  arter Handlungswissenschaften dıe Praxıs und erhebt das Ana-
ysıerte praktısch-theologischen Theorıie uch WenNnn Tau Marchlowiıtz
diese dıszıplıntheoretischen Fragestellungen selbst nıcht thematısıert,
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drängt dıie VOoNn iıhr herausgearbeıtete freikırchliche Ekklesiologie die Praktı-
sche Theologıe doch ZUT Klärung olcher rundfragen. Innerhalb der Re-
formatorischen Kırchen könnte das Selbstverständnis der in der Tradıtion
der (gemeındebildenden Täufer stehenden Freikırchen eine in der Tradıti-

der lutherischen oder reformı1erten Landeskıirchen stehende Praktische
Theologie daran erinnern, dali das Sola Scriptura auch für die Ekklesıa als
SCHIDCI reformanda gılt (Ähnliche Impulse könnten auch Von den In WCS-

leyanıscher Tradıtion stehenden Freikırchen ausgehen). Nımmt die Praktı-
sche Theologıe dies als wesentliıchen Bestandte1 ihrer Theorie ernst, wırd
SIE sıich In ihren Handlungsanweıisungen in die VOomNn iıhr analysıerte Wırk-
16  1 hıneln als kriıtiısch-reformatorische Partnerın der kırchliıchen Praxıs
erwelsen.

Wıe In einer Dıssertation ohl nıcht umgehen Ist, nımmt die Ver-
fasserın eine e1 Von Eıngrenzungen VOTL. Das gılt ZU eınen für den
Liıteraturgebrauch. Da dıe örtlıch WI1Ie überörtlich stark kongregationali-
stisch strukturierten Baptıstengemeinden eın zentrales Lehramt kennen,
zıieht S1e. auf ein1germaßen repräsentatıvem TUn stehen. ZUT Erhe-
bung baptıstıscher Ekklesiologıe fast LIUTr Bekenntnis- und Protokolltexte
(vornehmlıch dus dem Jh.) heran. ıne baptıstischer Zeıtsc  ıIten-
artıkel, Broschüren und Buchveröffentlıchungen ZUM ema bleibt damıt
unberücksıichtigt. ber auch Sekundärlıteratur wırd 11UTr außerst selektıv In
dıe Dıskussion aufgenommen. Das espräc mıt der allgemeınen Geme1in-
debau-/Gemeıindewachstumsdiskussion wiırd aum gesucht Und selbst dıe
ebenfalls mıt dem Geme1jindeaufbau der en baptıstıschen (GJemelinden ıIn
Deutschlan: und Europa befaßte Dıssertation vVvon Wıllıiıam agner (New
Move Forward INn Europe: Growtnh Patterns of German Speaking Baptists In
Europe, Pasadena: arey Lıbrary, 1978, 347 scheıint der Verfasserin
entgangen se1n. Es gılt ZU andern für dıe theologiegeschichtliche
Eınordnung. Der Hıntergrund täuferischer Ekklesiologie se1it der Reforma-
tionszeıt SOWIEe ein Vergleich mıt der Gemenndeschau der englıschen und
amerıkanıschen Baptısten bleiben in dieser praktısch-theologischen Unter-
suchung unberücksichtigt. uch sozlalgeschichtlich wiıird nıcht näher unter-
sucht, WI1IeE die mgebung des und Jahrhunderts den baptıstischen
Versuch, yGemeınunde ach dem Neuen JTestament« bauen, jeweıls muıt
beeinflußt hat Allerdings wırd im hıstorischen Teıl manches Materı1al RC
liefert. das dem Leser helfen kann, dieser rage selbst weiıter nachzugehen.

Es gılt ebenfalls für die systematıisch-theologıische Analyse Behandelt
werden NUur solche Gegenstände baptıstıischer Ekklesiologie, die dıe (Gie-
währ bıeten, 1im praktısch-theologischen Teıl empirisch überprüfbar se1in
(vgl 75) Und 65 gılt schlıeßlich für dıe Auswahl der beıden unter-
suchten Berlıner Baptıstengemeinden (plus einer dazugehörigen Zweıl1gge-
meınde) Diıiese mögen eıne tradıtionsreiche Geschichte aufweisen und
durchgehend in dıe Aktıvıtäten des GemeLjndebundes verflochten SCWESCH

386



se1n trotzdem repräsentieren S1Ee aum dıe >Vielfalt baptıstıscher Geme1in-
deströmungen und sınd VO  —_ er eıne schmale Untersuchungsbasıs,
repräsentatiıv se1n können. Sıe mögen den tradıtiıonellen Baptıstenge-
meılnden zählen Was aber ist mıt den evangelıkalen, charısmatıschen oder
eher ıberal geprägten Gemeınden, dıe in der Untersuchung unberücksıch-
tıgt eıben

Eın VON der Verfasserin auf em Hıntergrund der hıstorischen und SySste-
matısch-theologischen nalysen entwiıckelter Fragebogen (mıt ber gut
reflektierten Fragen) diıente der rhebung der nötıgen Daten für dıe empir1-
sche Überprüfung des hıstorısch erhobenen baptıstischen (Gjemelndever-
ständniısses. Problem ist abel, daß für dıie Gegenüberstellung die idealbap-
tistische Posıtion vornehmlıc aus der Bekenntnis- und Protokollevidenz
des Jahrhunderts rhoben wırd, daß im rgebnıs dıe baptıstısche
Ekklesiologıe des Jahrhunderts (Gründergeneratıion) mıt der Empirıe
des ausgehenden Jahrhunderts verglichen wiırd. Häatte 1eT nıcht
nächst ın der systematisch-theologischen Analyse festgestellt werden sol-
len, ob dıe heutige baptıstische Theologie/Ekklesiologie 1mM wesentlichen
och derjenıgen der > Vater<« entspricht be1 en Kontextualısıerungen da-
mals WwWIe heute 1im einzelnen?

Irotz olcher Fragen gılt: Bırgıt Marchlowiıtz ist mıt dieser Untersu-
chung eıne Pıonierleistung geglückt, die UrFe dıie o Ergänzungs- und
Verbesserungsvorschläge in keıner Weıise geschmälert werden soll Die e_
wähnten (Gravamına mögen als Skızzıerungen für Felder dienen, auf denen
weıtergeforscht werden annn Für den dıe Gemenndeaufbauliteratur se1it
Jahren beobachtenden Rezensenten Za dieses Buch be1 en Wun-
schen, dıe ein Pionierversuch offen lassen wırd den Arbeıten 1m Be-
reich der deutschen Fachdıiskussıon, dıie eiınen echten Fortschriutt bringen
können. Daß der wünschenswerten weıten Verbreıtung des erkes der hor-
rende Preis VOIN 218,— hinderlich se1in wiırd. steht befürchten Das
ausgebreıtete Materı1al sollte künftig allerdings VOoN nıemandem unberück-
sıchtigt bleiben, der sıch eingehend mıt der Theologıe des Gemeindeauf-
baus beschäftigt.

elge Stadelmann

Paul Stanley/J Cliınton Mentoring: Wir P  brauciien geistliche Vä-
tfer und Mütter. reng-Murten: Verlag VKG, 994 200 n SEr. 22,—

»  entoring ist mMOoMentan aktuell« schreiben Stanley und Clınton (S 30)
Was aber ist überhaupt eın »Mentor«? Die gewöhnlıche edeutung des
gebräuchlichen Begriffes wäre ohl eın Berater., Erzıeher oder ehrer, der
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